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JOTTANNES UÜU,EN

l,lährend eines zweiwöchigen Aufenthalts in Zentralspanien, nahe

Madrid, konnte lch auf dem Grundsttick des Hauses, in deru ich wohn-
te, Podarcis hispanica in hoher Populationsdichte beobachten. 9ie
Art lebt dort an grasfreien, nur spärlich bepflanzten Hängen, vor-
zugsweise auf Steinen. Doch auch auf der Terrasse und an der Haus-

wand traf ich sie gelegentlich an.
Direkt gegentlber, auf der anderen StraBenseite befand sich eine

Reihe nebeneinanderliegender, unbebauter Grundsttlcke. Beim mehrma-

Iigen Abgehen des Geländes fand lch dort rlberraschenderweise aus-
schlieBlich Psammodromus algirus vor, der slch vor allem nahe des

niedrigen Gestrüpps aufhielt. 
:

Die beiden Eidechsenpopulatlonen leben dort zwat unnittelbar ne-
beneinander, dringen jedoch nie ln das Gebiet der jeweils anderen

ein. Maxiroaler Ausläufer des Gebietes der P. hlspanica-Population
war ein Kanaldeckel auf der Straße, in welchern ich ein I dieser Art
fand.

woran rnag diese strikte Abgrenzung beider Arten liegen? Die Ge-

Iändestruktur der beiden Gebiete ist recht ähnlich. Eine räurnliche
Trennung aufgrund unterschiedlicher Steilheit der BlotoPer wie von

ARNOLD & BURToN (L979) beschrieben, kann hier deshalb wohl nicht
zutreffen (Zuden rnöchte ich erwähnen, daß ich P. algirus auch schon

an Felswänden kletternd sah). Hier liegt die Ursache ftlr die Tren-
nung der beiden Arten roeiner Meinung nach vielmehr darin, daß das
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von p. hispanlca bewohnte Grundstück täglich rnit Wasser besprengt

wird und der Boden daher nie vollständlg trocken ist, ganz im Ge-

gensatz zum anderen, unbebauten Gebiet. Dies bedeutet allerdings
nicht, dag p. hispanica feuchtere Biotope bevorzugit. Sie komrnt

vielnehr oft auch an trockenen Stellen vor (HENLE 1984, SALVADOR

Lg74, TRUTNAU 1975). Die hier beSchriebene Biotoppräferenz scheint
ihren Grund anscheinend vielrnehr in den Anspnlchen von P. algirus
zu hEben. Diese Eidechse starnrnt bekanntlich aus Nordafrika und

liebt trockene, steppenartige Gebiete, feuchte hingegen nicht. Auf-
grund des enormeh ökologischen Drucks, den diese Art auf andere

Kleinlacerten der gesamten lberischen Halbinsel auszutlben scheint
( ich konnte P. aTgirus sowohl in Zentral- als auch in Nordostspa-

nien als häufigste Art beobachten, v91. dazu auch ARNOLD & BIJRTON

[1.c.]), bleibt, jenen nichts anderes übrig, als in Biotope auszu-

weichen, die der Algerische Sandläufer nicht bewohnt. In unserem

FaIt ist es ihn auf dem genannten Grundstr.lck anscheinend zu feucht.
Dies mag wohl der Grund fttr die Abgrenzung der beiden Populatlonen
irn von nir beschriebenen Gebiet sein.
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